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Schwaz. — Das Rote Kreuz,
Bezirk Schwaz, steuert einer
unbeschreiblichen Katastrophe
entgegen. Bezirksstellenleiter
MR Primär Dr. Dengg will
nichts mehr beschönigen, die
Uhr steht eine Minute vor 12.
Wenn nicht sofort Entscheidun-
;en von den Gemeinden getrof-
fen werden und sofort gehandelt
wird, kann das Rote Kreuz, Be-
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zirk Schwaz, für nichts mehr
garantieren. Auf Grund der feh-
Lenden Unterstützung durch die
Gemeinden kann die Bevölke-
rung nicht mehr in gesetzmäßi-

stellenleiter MR Primär Dr.
Martin Dengg, »haben im eige-
nen Wirkungsbereich dafür zu
sorgen, daß die Aufgaben des
önlichen Rettungsdienstes in
ihrem Gebiet gewährleistet
sind. 25 Gemeinden, somit der
Großteil des Bezirkes Schwaz,
haben keinen Vertrag mit der
Rettung, für die die Aufgaben
zwar angestiegen sind, aber die
dementsprechenden Mittel wei-
terhin versagt werden. Die Si-
tuation hat sich in einer Weise
verschlechtert, die unverant-
wörtlich ist.«
Mit einem Schreiben vom 12.
9.1991 wurden 312 Gemeinde-
rate dieser vertragslosen Ge-
meinden auf diese Problema-
tik hingewiesen und ihnen In-
formaitionsgespräche angebo-
ten. Traurig, aber wahr, kein
einziger dieser angeschriebe-
nen Gemeinderäte hat bisher
dieses Gespräch gesucht.
Das letzte Gespräch mit dem
Bezirkshauptmann und den Re-
gionalobleuten in der Angele-
genheit »Tiroler Rettungsge-
setz« fand am 9. 10. 1990 statt.
In den vergangenen eineinhalb
Jahren wurden mehrmals die

Nun sind auch die ehrenamtlichen Mitglieder mit der Situa-
tion nicht mehr einverstanden, sie haben eine Resolution her-
ausgegeben, die der Bezirksstellenleiter an den Bezirkshaupt-
mann weiterleitet. Sie schreiben, daß sie die Entwicklung des
Rettungswesens im Bezirk Schwaz, Ortsstelle Schwaz und
Kaltenbach, betroffen macht. »In den vergangenen Jahren ha-
ben wir viele tausend Stunden unserer Freizeit geopfert, um
den Rettungsdienst in unserem Bereich aufrecht zu erhalten.
Die Anforderungen an das Rote Kreuz nahmen in den letzten
Jahren ständig zu, während die Rettungsmittel und auch das
hauptamtliche Personal in unserer Ortsstelle praktisch gleich
geblieben sind. Die unterfertigenden ehrenamtlichen Mitar-
beiter des Osterr. Roten Kreuzes Schwaz und Kaltenbach äu-
ßern hiermit ihre Bestürzung über diese Entwicklung. Im In-
teresse der Bevölkerung und aller Menschen in diesem Bezirk
fordern wir dringendst, diese Mißstände zu beseitigen. Sollte
dies nicht umgehend erfolgen, müssen wir unsere Situation
grundlegend überdenken. Es stellt sich für uns die Frage, ob
unsere Leistungen, die alljährliche Einsparungen in Millio-
nenhohe bringen sinnvoll sind, wenn sie auf so unverant-
wonliche Weise ignorien werden.«

ger Form versorgt werden. Die
Hilferufe sind bisher bei den
Gemeinden abgeprallt, die Rot-
Kreuz-Leute von den hauptamt-
lichen bis zu den ehrenamtli-
chen Mitarbeitern fühlen sich
gefrotzelt, es gibt^ seit 4 Jahren
ein Tiroler Rettungsgesetz
(LGB1. Nr. 40/1987), das einen
reibungslosen Rettungsdienst
garantieren soll, bisher haben
aber nur wenige Gemeinden
dem entsprochen. So fragen
sich die Betroffenen, warum ein
Gesetz nicht erfüllt wird und
warum die Aufsichtsbehörde
nicht einschreitet.
»Die Gemeinden«, so Bezirks-

auftretenden Schwierigkeiten
bei der Versorgung der Bevöl-
kerung den Verantwortlichen
schriftlich und mündlich mitge-
teilt. »Alle unsere diesbezügli-
chen Appelle«, so Bezirksstel-
lenleiter Dengg verbitten, »im
Interesse der kranken und ver-
letzten Menschen — der Bevöl-
kerung und der Gäste — wur-
den bisher von 25 Gemeinden
ignoriert.«
Aus der Bevölkerung kam so
manch positive Stimme, die
Leute aus Stadt und Land sind
auf die Rettung bestens zu spre-
chen_ Auf die Bürgermeister
und Gemeinderäte sind die Ret-

tungsleute zur Zeit nicht gut zu
sprechen. Es sollte aber doch
noch gelingen, daß sich die Ge-
meindemandatare mit dem Be-
zirksausschuß des Roten Kreu-
zes Schwaz an den runden Tisch
hocken und sich einigen — im
Interesse der Bevölkerung, al-
lerdings bleibt nicht mehr viel
Zeit zum Reden, handeln wäre
angesichts der prekären Um-
stände angesagt.
Im Bezirk Landeck wird ko-
stendeckend bezahlt, Kufstein
hat eine Kopfquote von 50
Schilling, inzwischen sogar 90
Schilling und hat noch ein Haus
geschenkt bekommen, Kitzbü-
hei zahlt 80 Schilling pro Kopf
und Nase, dies sind Zahlen, um
die sie der Bezirk Schwaz mit
Recht beneidet.
Im Bezirk Schwaz haben die
Gemeinden das Rettungsge-
setz und ihre Problematik
buchstäblich verschlafen. Op-
fer sind die freiwilligen und die
hauptamtlichen Mitarbeiter, die
täglich fast pausenlos bis zu 20
Einsätze fahren, 12 Stunden
Dienst versehen, bis zum Un-
fallen. Nachtstunden und Wo-

chenenddieste werden fast nur
von den Freiwilligen gemacht.
Daneben gehen alle noch von
Tür zu Tür mit der Büchse sam-
mein, stehen stundenlang an
der Grenze, um für das Rote
Kreuz zu »betteln« Einige Ret-
tungsfahrzeuge haben in der
nächsten Zeit ausgedient, eine
Beschaffung kann ohne Unter-
Stützung der Gemeinden nicht
mehr erfolgen.
In nachstehend angeführten Ge-
meinden kann die Bevölkerung
nicht dem Gesetz entsprechend
versorgt werden, weil die zu-
ständigen Gemeindevenreter
eine Vollziehung bisher nicht
ermöglicht haben und auch die
Aufsichtsbehörde nicht einge-
schritten ist:
Achenkirch, Eben a. A.,
Steinberg a. R., Schwaz,
Gallzein, Pill, Stans, Terfens,
Vomp, Weer, Weerberg, Buch,
Jenbach, Wiesing, Brück a.
Z., Fügen, Fügenberg, Hart,
Kaltenbach, Ried, Schlitters,
Strass, Stumm, Stummer-
berg, Uderns.

Erziehungsberatung
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